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1
A L L E  B U S L I N I E N  Z O B  W E S T E R L A N D

Der Bahnhof 

Wenn der Zug endlich in den 
Westerländer Bahnhof einfährt, 
kennen die meisten Feriengäste 
nur ein Ziel : ins Hotel, ins Feri-
enhaus oder gleich zum Strand. 
Das Bahnhofsgebäude nehmen 
wir kaum wahr, auch die Sylter 
selbst ignorieren den Bau mehr 
oder weniger. Als er errichtet 
wurde, war das anders. Man 
schwärmte von der neuen »Zier-
de Westerlands«, die Sylter Zei-
tung lobte ihn als »den größten 
und vor allen Dingen moderns-
ten Bahnhof an der schleswig-
holsteinischen Westküste«.
Verglichen mit heutigen Bauzei-
ten, wurde der Bahnhof jeden-
falls im Rekordtempo erbaut. 
Nach weniger als zwei Jahren 
war er pünktlich zur Eröffnung 

B A H N H O F  W E S T E R L A N D
K I R C H E N W E G  1
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des neuen Bahndammes fertig. 
Am 1. Juni 1927 konnten die 
ersten Zugreisenden zusammen 
mit Ehrengast Reichspräsident 
Hindenburg den nagelneuen 
Bahnhof der Insel betreten.
Alles war ausgerichtet auf den 
zukünftigen Reiseverkehr mit 
modernen Zügen aus Hamburg 
und Berlin. Die Technik war auf 
dem neusten Stand, auch das Ge-
bäude bot zeitgemäßen Komfort 
für die Fremden : Einen großzü-
gigen Speisesaal, hervorragende 
sanitäre Anlagen, selbst einen 
Friseur gab es hier. Für das Zug-
personal standen Schlafräume 
zur Verfügung. Der Oberbahn-
hofsvorsteher wohnte mit Fami-
lie direkt unter dem Dach und 
arbeitete in einem Büro im Ost-

flügel. Dort befand sich ein gro-
ßer Gepäckraum mit einem Sei-
teneingang, wo die Hoteldiener 
die Koffer ihrer Gäste abholen 
konnten. 
Ästhetisch präsentierte sich der 
neue »Staatsbahnhof« ebenfalls 
auf der Höhe der Zeit. Nach dem 
Vorbild moderner S-Bahnhöfe, 
die zur selben Zeit in Berlin ent-
standen, und der Wohnungsbau-
ten Fritz Schumachers in Ham-
burg verzichtete man auf Jugend-
stil- oder sonstige Ornamente 
und setzte auf klare, schlichte 
Formen. Im Sinne der damals po-
pulären Heimatschutzarchitek-
tur wurden auch typisch frie-
sische Stilelemente wie weiße 
Sprossenfenster verwendet. 
Dieser Bahnhof war ein Sehn-
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suchtsort, allerdings wohl we-
niger für Berliner oder Hambur-
ger, die auf der Insel ja gerade 
das Großstadtleben hinter sich 
lassen wollten, als vielmehr für 
die Sylter und ihre eigenen gro-
ßen Ambitionen.
Heute steht das Gebäude etwas 
einsam vor einem großen Platz. 
Innen gruppieren sich das DB-
Reisecenter, ein Kiosk und ein 
sehr nettes Café mit dem schö-
nen Namen »Sylt Entrée« um die 
riesige original erhaltene Ein-

gangshalle. Meist menschenleer, 
ist sie mehr als nur einen Blick 
wert : Die aufwändig gearbeitete 
Decke mit grünen Holzfacetten 
und zwei extravaganten Leuch-
tern mit expressionistischem 
Dekor erinnert an Zeiten, als 
Reisen noch Sache weniger und 
wohlhabender Menschen war. 
Der Spruch über der Bahnhofs-
uhr aber hat auch für uns noch 
Geltung und bietet eine passende 
Einstimmung auf die Ferien : IST 
NOCH … ZEIT. 
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2
B U S  A  S C H Ü T Z E N P L A T Z  

S T R A N D Ü B E R G A N G  5 3  :  B U S  A ,  B U S  2  C A M P I N G P L A T Z  O D E R  F K K - S T R A N D

Himmelsleiter 
zum Strand 

Der Weg in den Himmel führt auf 
Sylt rund 100 Stufen bzw. 26 Me-
ter aufwärts. Das klingt wenig, 
aber oben angekommen, ist so 
mancher außer Atem. An kla-
ren Tagen wird die Anstrengung 
mit einem fantastischen Aus-
blick in alle Richtungen belohnt. 
Die »Himmelsleiter« im Südwes-
ten Westerlands ist die höchs-
te Strandtreppe auf Sylt. Hier 
liegt der Himmel aber nicht nur 
oben, sondern auch unten – zum 
Strand, dem eigentlichen Ziel, 
geht es wieder hinab. Überall füh-
ren Wege und Treppen aus Holz 
durch die Dünenlandschaft zum 
Wasser. Manche wie die »Him-
melsleiter« sind viel frequentiert, 
auf anderen trifft man selbst in 
der Hochsaison wenig Menschen. 

H I M M E L S L E I T E R
G A A D T
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Sie schützen die Dünen und die-
nen seit dem 19. Jahrhundert zu-
gleich der Bequemlichkeit der 
»Badegäste«. Die ersten Strand-
wege bauten die Westerländer 
selbst, weitere ließ ein Herr Dr. 
Pollacsek errichten, der 1884 das 
gesamte »Seebad« kaufte. 
Davor waren die Sylter quer 
durch die Dünen zum Strand 
gegangen und dann ins Wasser 
gesprungen – wohl nicht nur 
zu Reinigungszwecken, sondern 
auch aus Vergnügen an der Mee-
resbrandung, wie der Inselchro-
nist Christian Peter (C. P.) Hansen 
berichtete. Mit Beginn des Tou-
rismus wurde ein solches spon-
tanes Bad im Meer allerdings 
unmöglich. Jetzt regelte eine Ba-
deordnung, wo man sich auf-
halten und wann man ins Was-
ser durfte, vor allem aber, was 
man anzuziehen hatte. Männer 
und Frauen besuchten getrennte 
Strände, zwischen Damen- und 
Herrenstrand lag eine »neutra-
le« Zone zum Spazierengehen 
und Flanieren. Im Süden des Or-
tes warnte ein Schild : »Halt ! Da-
menbad ! Halt !« Das Baden selbst 
war eine komplizierte Angele-
genheit unter Aufsicht einer Ba-
dewärterin. In voller Kleidung 
bestieg man einen Badekarren, 
der vom Kurpersonal ganz dicht 
an den Flutrand geschoben wur-
de. Dort zog man sich im Kar-
ren einen Ganzkörperbadeanzug 

an, dann ging es auf der strand-
abgewandten Seite ins Wasser, 
um – als Nichtschwimmer mit 
einer starken Leine gesichert – 
ein paar Mal in den Wellen un-
terzutauchen. Als 1902 in Wes-
terland der erste Strandabschnitt 
für Familien eingerichtet wurde 
(für Junggesellen verboten), be-
fürchtete man einen großen Sit-
tenverfall, der allerdings nicht 
eintrat. Alles habe »ein Bild un-
endlicher Harmlosigkeit« gebo-
ten, konstatierte die Sylter Kur-
zeitung enttäuscht. 
Heute gibt es zwar spezielle 
Strände für Hunde, für FKK, für 
Sport, aber an nicht wenigen Ab-
schnitten mischen sich sogar Be-
kleidete und Nackte. Und über-
all führen diese schönen Holz-
wege und Treppen zum Wasser. 
Mein Lieblingsweg in Wester-
land ist der Strandzugang Nr. 53 
zwischen Strandoase und dem 
Campingplatz. Vom Parkplatz 
aus geht es erst eine steile Trep-
pe hinauf, dann ein langes Stück 
durch Heide, Sand und Strand-
hafer. Morgens und abends trifft 
man kaum jemanden, bei Sonne 
duftet es verheißungsvoll nach 
warmem Holz, würziger Hei-
de und nach Meer, wenn West-
wind weht. Ganz oben liegt eine 
spärlich bewachsene Babydüne, 
bequeme Bänke laden zum Aus-
ruhen ein, bevor es 92 Stufen hi-
nab zum Strand geht.
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Im Strandkorb

Die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung nannte ihn einmal eine 
»Kreuzung von Wäschekorb, 
Kleiderschrank und Lokus« mit 
der »Individualität eines Reihen-
häuschens«. Doch wer je bei Son-
ne, aber steifer Brise an einem 
Nordseestrand weilte, weiß die 
Vorzüge eines Strandkorbs zu 
schätzen : Er schützt vor Wind, 
Sand und zu viel Sonne. Man 
kann darin lesen, schlafen, dösen, 
sogar bequem essen – und das al-
les zu zweit. Tausende Strand-
körbe stehen am Sylter Strand in 
der Saison und sind so beliebt bei 
den Gästen, dass man sie recht-
zeitig (am besten schon im Win-
ter) reservieren sollte.
Seit mehr als 100 Jahren sind 
Strandkörbe eine deutsche Insti-

V E R M I E T U N G  V O N  S T R A N D K Ö R B E N
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tution. Die ersten standen wohl 
an der Nordsee. 1873 bestellte die 
Gemeinde Norderney »Strand-
stühle mit Überdachung«. Auf 
Sylt tauchten sie spätestens 1877 
auf, wie ein Foto vom Herren-
strand in Westerland zeigt. Als 
Erfinder setzte sich jedoch der 
Rostocker Hofkorbmacher Wil-
helm Bartelmann durch. Er ent-
wickelte 1883 einen Prototypen, 
der im Prinzip heute noch gilt, 
einen Zweisitzer mit Markisen, 
ausziehbaren Fußstützen und 
Seitentischchen. Durch das Ver-
kaufsgeschick seiner Ehefrau 
Elisabeth setzte sich der Strand-
korb im Osten, in Warnemünde, 
an der Müritz und in anderen 
Orten rasch durch. Ab 1900 be-
lieferte die Firma auch die Nord-
seeorte. Im Lauf der Zeit ent-
wickelten sich eine Ostsee- und 
eine Nordseevariante : Die Sei-
tenteile der Strandkörbe an der 
Ostsee sind geschwungen, die an 
der Nordsee gerade.
Seit 1947 werden auf Sylt eige-
ne Strandkörbe in der Rantu-
mer Strandkorbmanufaktur pro-
duziert. Besitzer Paul Schardt 
landete hier im Zweiten Welt-
krieg als Marinesoldat, blieb und 
machte sich in Rantum mit sei-
nem alten Beruf als Korbmacher 
selbstständig. Inzwischen fabri-
ziert man zehn Modelle mit 64 
verschiedenen Stoffbezügen. Die 

vielen Varianten sind eher für 
Menschen bestimmt, die sich 
einen Strandkorb in den Gar-
ten stellen. Auf Sylt bevorzugt 
man die klassischen Nordsee-
strandkörbe mit graden Linien 
und meist blau-weiß gestreiftem 
Stoff. Trotz einiger maschineller 
Erleichterungen und Verwen-
dung von PVC steckt in ihnen 
noch viel Handwerkskunst : An 
der Herstellung beteiligt sind 
Korbmacher, Tischler, Polsterer 
und Korbflechter. Auch im Ge-
brauch machen Strandkörbe viel 
Arbeit : Im Winter müssen sie 
wieder abtransportiert werden 
und kommen zum Schutz vor 
Sturmfluten, Regen und Schnee 
in große Lagerhallen. Das ist im-
mer ein etwas trauriger Moment, 
weil es das Ende der Sommer-
saison bedeutet.
Bis dahin aber freuen wir uns, 
wenn wir abends zur Blauen 
Stunde, nachdem die Sonnenan-
beter den Strand verlassen ha-
ben, uns endlich in einen der frei 
gewordenen Körbe setzen kön-
nen, die die Sylter Strandkorb-
vermieter dankenswerterweise 
nicht verschließen. Ein fach im 
Strandkorb zu sitzen und der 
Sonne beim Untergehen im Meer 
zuzuschauen, ist vielleicht der 
größte Luxus auf Sylt. Dazu passt 
Champagner.


